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Präsidentin Hildegard Bucher vor dem Kostüm- und Requisitenschrank auf dem Dachboden der Kapuziner Klosterkirche.

sellschaft sowie der katholischen Musikgesellschaft 
Caecilia. 

Seither hat sich kaum etwas verändert. Text, Mu-
sik, Figuren, Kostüme, Ablauf – das Sternsingen folgt 
einem festgefügten Ritual. Nur die Route der Stern-
singer, die in den ersten Jahren beim Circus Knie ge-
startet waren, musste angepasst werden: Die Könige 
und ihr Tross wären nicht mehr durch die neue Un-
terführung beim Bahnhof gekommen. Seither ziehen 
sich die Sternsinger im Kapuzinerkloster um und 
schreiten von da durch die Gassen der Altstadt zum 
Hauptplatz. Rund 130 Mitwirkende sind beim Spek-
takel dabei: Maria, Josef, Hirten, Engel, Sterndeuter, 
Könige, Trossknechte. Nicht weniger wichtig sind die 
Tiere im Tross: Ein Esel ist dabei, einige Pferde und 
Kamele sowie eine Schafherde mit Lämmern, die ext-
ra für diesen Auftritt herangezogen werden. Für Exo-
tik sorgt der Mohrenkönig, der hoch zu Kamel durch 
die Gassen reitet – kein alltäglicher Anblick, auch 
nicht in der Kinderzoo-Stadt Rapperswil-Jona.

Hunderte Menschen schauen sich das feierliche 
Geschehen rund um die Geburt Christi Jahr für Jahr 
an – als Einstimmung aufs Weihnachtsfest. Nur ein-
mal, vor rund vierzig Jahren, musste das Spiel we-
gen einer heftigen Grippewelle ausgesetzt werden. 
«Weihnachten ohne Sternsingen können sich viele 
Einheimische gar nicht mehr vorstellen», sagt Hil-

degard Bucher. Spätestens wenn zum Schluss alle 
gemeinsam «Stille Nacht, heilige Nacht» sängen und 
die Glocken der Stadtpfarrkirche läuteten, würde es 
vielen warm ums Herz. 

Die ehemalige Primarlehrerin ist seit 26 Jahren 
dabei, in der Rolle einer Hirtenfrau. Seit 2005 amtet 
sie als erste Präsidentin des Sternsinger-Vereins. Die 
ehemalige «Sternsinger Bruderschaft» wollte sich 
eine zeitgemässere Ordnung geben. Längst wirken 
auch Reformierte und Angehörige anderer Religionen 
mit. «Bei uns sind alle willkommen, die einen Bezug 
zu Rapperswil haben», sagt die Präsidentin. Einige 
Sternsinger seien auch Heimweh-Sternsinger und kä-
men jeweils für das Spiel extra in die Rosenstadt. 

Wartelisten statt Nachwuchsprobleme
Vizepräsident Horst Bodenmann, 56, reiste mehr-
mals gar aus den USA an, um das Sternsingen nicht 
zu verpassen. Der Joner Manager wirkt seit 23 Jahren 
mit. Seinen Einstand gab er als Hirte, dann wurde er 
zum Josef berufen, und nun zieht er zum zweiten Mal 
die Fäden im Hintergrund: als Regisseur. Ändern will 
er nichts am Spiel, im Gegenteil: «Das Sternsingen ist 
ein Stück Brauchtum, keine Theateraufführung, die 
jedes Mal mit neuen Einfällen glänzen muss.» Ein-
mal habe eine Gruppe Kulturschaffender das Stück 
modernisieren, die Sprache von Hochdeutsch in    3�
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Mundart ändern wollen; doch der Vorschlag sei 
gleich verworfen worden. Nur die Sprechrollen lässt 
der neue Regisseur vor der Aufführung nun noch se-
parat üben. «Die Aussprache muss aber nicht perfekt 
sein. Wir sind schliesslich Laien, keine Schauspieler», 
betont Horst Bodenmann. An der Hauptprobe, zwei 
Tage vor der Aufführung, sind dann alle Mitwirken-
den dabei. Am wichtigsten sei der harmonische Ab-
lauf des Ganzen: «Es darf nicht stocken, keinen Bruch 
geben.» Das strengste Programm haben die «Kleinen 
Engel» zu absolvieren: Die 24 Kinder haben vier zu-
sätzliche Proben, in denen das zweistimmige Singen 
im Chor und das Gehen geübt werden. Denn die Cho-
reographie muss stimmen, gerade auf der Schloss- 
treppe, wo die Engel mit ihren Lichtern den stim-
mungsvollen Rahmen für das Spiel bilden. 

Engel sein ist offenbar cool. Hildegard Bucher hat 
jedenfalls keine Mühe, Mittelstufenschüler aus den 
Schulhäusern in Rapperswil-Jona zu rekrutieren. Für 
alle anderen Rollen gibt es Wartelisten. Anders als vie-
le Vereine haben die Sternsinger keine Nachwuchs- 
probleme. Und sollte einmal jemand krankheitshal-
ber ausfallen, steht sogleich ein Ersatz bereit. Als 
der Verkündengel wegen Schulterproblemen seinen 
Auftritt – bei dem er die Arme weit von sich gestreckt 
halten muss – nicht wahrnehmen konnte, sprang 
kurzerhand Alt-Stadtammann Walter Domeisen ein. 
Die Rolle kannte er auswendig, hatte er die frohe Bot-
schaft doch vorher während Jahren selber verkündet. 
Viele Sternsinger kennen nicht nur ihren eigenen 
Text, sondern auch die Texte der anderen auswendig. 
«Deswegen brauchen wir auch keine Souffleuse», sagt 
der Regisseur und lacht. 

Als Maria in Erwartung war
Auch Adrienne Gabathuler, 38, konnte den Text der 
Maria aus dem Gedächtnis aufsagen, bevor sie selber 
die Muttergottes spielen durfte. Die Neuropsycho-
login und Lehrerin hatte ihren ersten Einsatz mit 16 
Jahren als «Grosser Engel». Den Wunsch, die Rolle 
der Maria zu verkörpern, verspürte sie jedoch schon 
als kleines Mädchen: «Ich sah die Lehrerin Vreni Lo-
cher im Damensitz auf dem Esel reiten und wusste: 
Das will ich auch.» Vor drei Jahren nun konnte sie 
die begehrte Rolle übernehmen. Nur aus dem Reiten 
wurde nichts: Der aktuelle Esel ist ein Zwergesel. Bei 

ihrem zweiten Einsatz war Adrienne Gabathuler, die 
vor ihrer Heirat Nef hiess, schwanger. Das sei ein be-
sonderes Gefühl gewesen, ein Kind zu erwarten und 
in einem Krippenspiel das Jesuskind in den Armen 
zu halten. «Als die Hirten ihr Lied anstimmten, war 
ich so gerührt, dass mir fast die Tränen gekommen 
wären», erzählt die sportliche und weitgereiste Rap-
perswilerin. Ganz wunderbar sei das gewesen, eine 
Maria-Darstellerin zu haben, die selber in Erwartung 
war, sagt Hildegard Bucher. Ihres Wissens sei dies in 
all den Jahren nie vorgekommen. 

Die erste Maria des Sternsingens, Marlies Schnell-
mann, nimmt übrigens heute noch am Spiel teil: als 
Beduinenfrau, die dem Zug vorausgeht und Geld für 
einen guten Zweck «heischt». «Ich muss mich jedes 
Jahr bremsen, damit ich den Text der Maria nicht laut 
mitspreche», sagt die vitale 76-Jährige. So sehr hat sie 
die Rolle, die sie insgesamt sieben Mal verkörperte, 
verinnerlicht. Knapp 20 Jahre alt sei sie gewesen, als 
der Lehrer Konrad Bächinger ihr die Rolle angeboten 
habe. «Dabei hatte ich vom Theaterspielen überhaupt 
keine Ahnung», sagt sie und lacht schallend. Ihre 
kräftige Stimme sei wohl ihr Kapital gewesen – da-
mals, als es noch keine Mikrofone gegeben habe. An 
die über fünfzig Jahre Sternsingen hat sie nur schöne 
Erinnerungen. Auch sie kann sich – wie viele Stern-
singer und Rapperswil-Joner – Weihnachten ohne 
Verkündengel, Hirten und Kamele gar nicht mehr 
vorstellen.  ■ 

Maria: Adrienne Gabathuler.

Das Rapperswiler Sternsingen findet jeweils am vierten 
Adventssonntag statt – sofern dieser Tag nicht auf den 
24. Dezember fällt. 2014 wird das Weihnachtsspiel 
bereits zum 57. Mal aufgeführt. Der Zug der Sternsin-
ger bewegt sich Schlag 18 Uhr vom Kapuzinerkloster 
durch die Gassen der Altstadt bis zum Hauptplatz. Das 
Spiel auf der Schlosstreppe dauert rund eine halbe 
Stunde. Die vorausziehenden «Beduinen» unter den 
Sternsingern sammeln Geld für einen guten Zweck. Der 
Erlös dieser «erheischten» Beträge wird vollumfänglich 
einer gemeinnützigen Organisation im In- oder Ausland 
überreicht. (sto) 

Traditioneller «Heischebrauch»
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Text: Paul Heeb 
Foto: Hannes Heinzer

Rapperswil war in den vergangenen 
Jahrhunderten vornehmlich eine Hand-
werkerstadt. Dies ist bis heute an der 
Einfachheit der meisten Altstadthäuser 
abzulesen und trifft auch auf das Haus 
Webergasse 20 zu. Die Hauszeile der 
Webergasse wie auch jene der Schmied- 
und der Halsgasse bildeten gleichzei-
tig die Stadtmauer. Die Häuser waren 
nach innen orientiert und die Gassen-
seite galt als Vorderseite. Es war bis ins 
19. Jahrhundert hinein verboten, im 
Erdgeschoss private Ausgänge auf der 
Rückseite, also aus der Stadt hinaus, zu 
halten. Als dann 1832 die Neue Jona- 
strasse bis zum Hauptplatz gebaut wur-
de, wendeten die Häuser an der Weber-
gasse allmählich ihre Hauptfront nach 
Süden, verbunden mit einer Verjün-
gungskur im Sinne des 19. Jahrhunderts: 

Es erfolgte die heutige Befensterung und 
es wurden Vorgärten zwischen den Häu-
sern und der Strasse angelegt.

Nicht datierter Kern
Die früheste in den alten Büchern ge-
nannte Eigentümerin des Hauses We-
bergasse 20 war 1685 Barbara Murer. 
1721, das Haus befand sich inzwischen 
im Besitz von Josef Ziegler, verlangte der 
Stadtrat von diesem und von zwei seiner 
Nachbarn, ihre Häuser mit Ziegeln zu 
decken. Zwei Jahre später erhielt der Ei-
gentümer den stadträtlichen Befehl, den 
Kamin über das Hausdach zu führen. 

Die Bauarchäologen Peter und He-
len Albertin-Eicher aus Winterthur, 
die im Auftrag der Denkmalpflege den 
Bau untersuchten, konnten die Konse-
quenzen dieser behördlichen Auflagen 
genau nachvollziehen. Sie stellten fest, 
dass im nordwestlichen Teil ein bisher 
nicht datierter Kernbau besteht, auf den 
zwischen dem 15. und dem 17. Jahrhun-
dert ein mehrstöckiger Bau mit einem 
steinbeschwerten Brettschindeldach zu 
stehen kam. Der Rauchfang dieses Baus 
mündete ins Dachgeschoss. Als Folge der 
Ratsbeschlüsse von 1721 und 1723 erfolg-
te praktisch ein Neubau. 

Ein Durchgang zu den Gärtchen
Weil zwischen den heutigen Häusern 
Webergasse 28 (Bijouterie Lauener) und 
Schmiedgasse 30 (Starbucks) früher noch 
das Haus «zum Süssen Winkel» stand, 
konnten die Altstadteinwohner dieses 
Gebiets nur durch Umwege zu ihren Gär-
ten ausserhalb der Stadt gelangen. 1815 
fanden stadträtliche Verhandlungen statt 
mit dem Ziel, durch das Haus Weber-
gasse 20 einen öffentlichen Durchgang 
zu erstellen, wohl als Verlängerung des 
Torwegs, der heute noch die Herrengas-
se mit der Webergasse verbindet. Nach 
mehreren Verhandlungen erklärten sich 
die damaligen Eigentümerinnen, die 
Töchter des verstorbenen Webers Peter 
Raymann, mit diesem Vorhaben einver-
standen. Der Durchgang wurde gebaut 

Ein «Ekel erregendes  
Gässchen» mitten durchs Haus
Zurzeit ist das Haus Webergasse 20 eine Baustelle. Nicht zum ersten Mal in seiner bewegten Ge-
schichte. Ausschlag für verschiedene Umbauten gaben mehrmals stadträtliche Forderungen. Als 
Teil der Stadtmauer hatte das Haus gewissen Auflagen zu genügen.

Paul Heeb, der frühere Grundbuch-
verwalter und Präsident des Ortsver-
waltungsrats, hat nach seiner Pensi-
onierung im Jahr 2001 in akribischer 
Forschungsarbeit eine «Chronik über 
die Eigentumsverhältnisse der Häuser 
in der Altstadt» zusammengestellt. Als 
Quellen dienten ihm die Ratsprotokolle 
seit 1540, der helvetische Kataster von 
1801, Handänderungsprotokolle ab 
1816 sowie alte Schuldenprotokolle. Im 
«Stadtjournal» stellt Paul Heeb jeweils 
eines der von ihm erforschten Häuser 
vor. Die CD-ROM der gesamten Chronik 
ist für 45 Franken bei der Ortsgemeinde 
Rapperswil-Jona erhältlich.

Paul Heebs Häuserchronik

und existierte bis in die 1880er-Jahre. Er 
wurde aber zunehmend zum öffentlichen 
Ärgernis, weshalb der Stadtrat beschloss, 
das «Ekel erregende Gässchen» zu besei-
tigen. Nach einigen Hindernissen, welche 
die Diskussion um das Gässchen bis an 
die Bürgerversammlung brachten, konn-
te die Fläche wieder an den damaligen 
Hauseigentümer zurückgegeben werden. 
Inzwischen war der «Süsse Winkel» 1881 
abgebrochen worden, womit ein ausrei-
chend breiter Durchgang in die Bahnhof-
strasse entstanden war.

Nach verschiedenen weiteren Hand- 
änderungen gelangte das Haus im Jah-
re 1900 an den Lokomotivführer Josef 
Zürcher, der mehr als 60 Jahre Eigentü-
mer blieb. 1961 übergab er das Haus sei-
ner Tochter Josy Zürcher, die es 1983 in 
Stockwerkeigentum umwandelte. Der 
heutige Eigentümer Bruno Hug versetzt 
nun das Haus durch gründliche Res-
tauration und Renovation ins 21. Jahr-
hundert. Im Zusammenhang mit dem 
Umbau des Hauses ist auch der letzte 
verbliebene Vorgarten, der sich in den 
letzten Jahren zur vielbeachteten, aber 
oft kritisierten Wildnis entwickelte, ver-
schwunden. ■

Wird zurzeit restauriert: Das Haus Webergasse 20.
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Text: Jacqueline Olivier
 

Die malerische Altstadt direkt am See, der 
Lindenhof, das Schloss, der Hirschpark, 
Knies Kinderzoo, duftende Rosengärten, 
der Holzsteg nach Hurden, diverse Mu-
seen, vielseitige Einkaufsmöglichkeiten, 
ein reichhaltiges Kulturangebot, Spiel- 
und Sportanlagen – Rapperswil-Jona hat 
seinen Gästen viel zu bieten. Und das 
wissen diese offenbar zu schätzen. Vor 
allem im Sommerhalbjahr zieht die Stadt 
zahlreiche Touristen an. Rund 250 000 
Besucher pro Jahr kommen allein per 
Schiff nach Rapperswil-Jona, in der Regel 
Tagesausflügler von Zürich her. Doch sie 

Nächstes Jahr wird Rapperswil-Jona um einige neue Touristenattraktionen reicher. Doch schon 
heute erfreut sich die Rosenstadt vor allem im Sommer grosser Beliebtheit. Und nicht zuletzt die 
Zusammenarbeit mit Zürich Tourismus dürfte neue Gäste bringen. 

sind nicht die einzigen: Von den jährlich 
rund 52 000 Übernachtungen gehen laut 
Alexandra Meile, Geschäftsführerin des 
Verkehrsvereins Rapperswil-Jona (VVRJ) 
und von Zürichsee Tourismus, 80 Pro-
zent auf das Konto von Geschäftsleuten. 
Sie nehmen an Meetings oder Seminaren 
teil oder stehen mit hiesigen Firmen in 
Kontakt. 

Aus den Golfstaaten und aus Indien
In jüngster Zeit ist das Bild aber bunter 
geworden. In den Hotels steigen ver-
mehrt Gäste ab, die von weither kom-
men. Logiernächte von Personen aus den 
Golfstaaten und aus Indien haben 2013 im 

Vergleich zum Vorjahr um je 60 Prozent 
zugenommen, aus China und aus Russ-
land kamen immerhin je zwei Prozent 
mehr Besucher. Eine Folge der Zusam-
menarbeit von Zürichsee Tourismus mit 
Zürich Tourismus, die Ende 2012 in Form 
einer Marketing-Koordination angelau-
fen ist? Alexandra Meile möchte sich 
diesbezüglich nicht festlegen, denn dafür 
sei es noch klar zu früh. Zwar habe man 
letztes Jahr einen deutlichen Anstieg der 
Anzahl Übernachtungen verzeichnet, 
doch dieses Jahr sehe es weniger rosig 
aus. «Letztlich sind wir im Tourismus 
immer von mehreren Faktoren abhängig, 
ein ganz wichtiger ist natürlich das   3�

Mehr Attraktionen –  
mehr Touristen?

Die Rosengärten gehören zu den Aushängeschildern von Rapperswil-Jona. (Foto: Josef Wyrsch)
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an bester Lage am See wird bestimmt ein 
Publikumsmagnet.» 

Weiter werden im Frühling neue 
Teilstrecken der sogenannten Herzroute 
eröffnet, einer Veloroute, die momentan 
noch von Lausanne bis nach Zug führt. 
Eine dieser Teilstrecken wird über Rap-
perswil-Jona führen, die Rosenstadt wird 
zum Etappenort. «Fahrer auf dieser Rou-
te werden in unserer Stadt haltmachen, 
vielleicht hier essen und allenfalls sogar 
übernachten.» Und noch eine Tour wird 
über Rapperswil-Jona führen und dürfte 
neue Gäste bringen: Die «Grand Tour of 
Switzerland», die Schweiz Tourismus in 
den Jahren 2015 und 2016 in den Mittel-
punkt seiner weltweiten Sommerkampa-
gne stellen will. Die Schweiz per Touring 

gen hat auf die Attraktivität von Rappers-
wil-Jona. Allein die Eröffnung des Stadt-
museums im Jahr 2012 habe aus Sicht der 
Tourismus-Branche einen Mehrwert ge-
bracht, stellt Alexandra Meile fest. «Das 
Museum spricht viele Besucher an, und 
in der Tourist Information empfehlen wir 
es auch allen, die nach Sehenswürdigkei-
ten fragen.» 

Elefantenpark, Herzroute, Touring
2015 kommen weitere neue Attraktionen 
hinzu. Etwa der Elefantenpark von Knies 
Kinderzoo, von dem sich die Tourismus-
fachfrau viel erwartet. «Bereits dieses 
Jahr hat das kleine Elefäntchen im Zoo 
für viel Aufmerksamkeit gesorgt, der 
Park mit dem thailändischen Restaurant 

�Wetter, das diesen Sommer nicht mitge-
spielt hat.» Trotzdem: Die Golfstaaten, 
Russland, Indien, Südostasien, China – 
das seien aktuelle Wachstumsmärkte, die 
von Zürich Tourismus derzeit vermehrt 
bearbeitet würden, meint die zweifache 
Geschäftsführerin. 

Allzu gross sind diese allerdings noch 
nicht. Um nochmals die Zahlen sprechen 
zu lassen: 50 Prozent aller Logiernächte 
werden von Schweizer Gästen gebucht, 
20 Prozent von deutschen. Die restlichen 
30 Prozent verteilen sich auf wesentlich 
mehr Nationen als die der genannten 
Wachstumsregionen. 

Genauso wenig stillgestanden wie das 
Marketing ist in den letzten Jahren die 
Stadt selber. Was wiederum Auswirkun-

Knies Kinderzoo ist ein Publikumsmagnet, der steinerne Wal eines seiner Wahrzeichen. (Foto: Verkehrsverein Rapperswil-Jona)
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Drei Organisationen 

Für den Tourismus in Rapperswil-Jona 
arbeiten heute drei Organisationen: Der 
Verkehrsverein Rapperswil-Jona (VVRJ) 
organisiert Anlässe wie Christkindlimärt, 
Seenachtfest oder La Tavolata. Zuständig 
ist er zudem für den Erhalt von land-
schaftlichen Schönheiten (Hirschpark, 
Camping auf der Insel Lützelau oder Ro-
sengärten) und von Brauchtum (Märkte, 
Koordination der Samichlaus-Veranstal-
tungen etc.).15 Stadtführerinnen und 
-führer arbeiten zurzeit im Auftrag des 
VVRJ (rund 600 Führungen pro Jahr). 
Auch die Tourist Information am Fisch- 
marktplatz wird vom VVRJ geführt.

Zürichsee Tourismus fördert und stärkt 
den Tourismus in der Destination Zürich-
see, pflegt ein Netzwerk von Partnern 
und unterstützt diverse Anlässe, etwa mit 
der Vermittlung von Übernachtungen.

Mit Zürich Tourismus hat Zürichsee 
Tourismus Ende 2012 eine Marketing-In-
tegrationsvereinabarung abgeschlossen. 
Zürich Tourismus, das auf allen grossen 
Märkten im In- und Ausland vertreten ist, 
vermarktet dort seither auch die Destina-
tion Zürichsee. ( jo)

Pläne für ein Visitor Center

Die Platzverhältnisse in der Tourist Infor-
mation am Fischmarktplatz, die heute 
im Sommerhalbjahr täglich von 400 
Besuchern aufgesucht wird, sind eng, das 
darüberliegende Circus-Museum ist we-
nig attraktiv. Deshalb soll nach Willen des 
Stadtrats unter Einbezug der Räume des 
Circus-Museums ein neues, geräumigeres 
Visitor Center entstehen. 

Das Konzept vom Verkehrsverein Rap-
perswil-Jona und von Zürichsee Tou-
rismus sieht im Wesentlichen vor, das 
Erdgeschoss künftig als Souvenirshop 
zu nutzen und das Besucherzentrum in 
die erste Etage zu verlegen. Diese soll zu 
diesem Zweck begradigt und vom Erdge-
schoss her mit einer Treppe und einem 
Lift erschlossen werden. Die Terrasse mit 
Seeblick soll für eine ganzjährige Nutzung 
mit einem Wintergarten ergänzt werden. 
Die inhaltlichen Ideen gehen von Infoter-
minals über inszenierte Ausstellungen zur 
Region oder interaktives Kartenmaterial 
bis zur Degustations- und Vorzeigetheke.

Das Konzept wird nun aufgrund der 
Rückmeldungen der Forumsteilnehmer 
überarbeitet und konkretisiert. ( jo)

– also mit dem eigenen oder einem Mie-
tauto oder Motorrad – zu entdecken, lau-
tet hier das Motto. Dies sei zwar nicht un-
umstritten, räumt Alexandra Meile ein, 
denn es bringe mehr Verkehr. Trotzdem 
hofft sie, dass Rapperswil-Jona davon 
etwas merken werde. Und mittelfristig 
erwartet sie auch von der geplanten Öff-
nung und Neugestaltung des Schlosses 
einen spürbaren Mehrwert für den Tou-
rismus. 

Es fehlt an Hotelbetten
Mehr Gäste benötigen hingegen mehr 
Hotelbetten. Und die sind heute schon 
Mangelware in der Stadt. Das Hotel Speer 
an der Unteren Bahnhofstrasse ist mit 
seinen 104 Betten heute das grösste Lo-

gis am Platz. Zur Unterbringung grosser 
Gesellschaften sei auch dies oft nicht 
ausreichend, sodass man beispielsweise 
ins «Seedamm Plaza» ausweichen müs-
se, meint Alexandra Meile bedauernd. 
Wenigstens ist Abhilfe in Sicht: Der Mas-
terplan für eine Neugestaltung des Li-
do-Areals (siehe Seite 10) sieht unter an-
derem ein neues Hotel vor. 

Allen erfreulichen Perspektiven zum 
Trotz: Ein «Sorgenkind» wird den Touris-
musverantwortlichen vorderhand blei-
ben: der Winter. In der kalten Jahreszeit 
ist in Rapperswil-Jona wenig los, das die 
Touristen anlocken würde. Zwar sind die 
Museen mehrheitlich geöffnet und der 
Christkindlimärt bietet – vor allem seit 
seiner Verlängerung auf neun Tage – zu-

mindest in der Adventszeit stimmungs-
volle Kurzweil. Aber der Winter berge 
noch viel Potenzial und Spielraum für 
Ideen. Schon lange verhandle man mit 
der Zürichsee Schifffahrtsgesellschaft 
über einen Ausbau des Winterfahrplans, 
verrät Alexandra Meile. Heute fahre nach 
diesem nämlich täglich nur gerade ein 
Schiff von Zürich bis nach Rapperswil-Jo-
na. Da wäre allein schon ein zweiter Kurs 
ein kleiner Etappensieg.  ■
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Text: Regula Späni 
Foto: Sabine Rock

Es ist noch einmal warm an diesem Mittwochnachmittag im 
Herbst. Im Schwimmbad Lido tummeln sich Kinder auf der 
Rutschbahn. Im anliegenden Restaurant «Overtime» genies- 
sen die Gäste ihre Getränke und Glaces in kurzen T-Shirts. 

Nur wenige Schritte davon entfernt ist es winterlich. Auf 
dem Eis der Diners Club Arena wirbeln rund vierzig Kinder 
der Lakers in ihrer Eishockeyausrüstung auf dem Eis um-
her. Die Moskitos (11- und 12-Jährige) und die Minis (13- und 
14-Jährige) haben Training. Aus Platzmangel müssen sie sich 
das Eis teilen. Es wird konzentriert gearbeitet. Die regelmäs-
sig beigezogene Eislauflehrerin übt mit den Kindern vorwärts 
und rückwärts übersetzen, der Goalietrainer arbeitet mit den 
beiden Torhütern. In der Mitte wird mit dem Headcoach (dem 
obersten Trainer) das Passspiel verfeinert. Mitten in diesem 
Gewusel bewegt sich Jessica Keller. Ohne ihre langen, blon-
den Haare, die zu einem Pferdeschwanz zusammengebun-
den sind, wäre sie mit Ausrüstung und Helm nicht von ihren 
Teamgefährten zu unterscheiden. Sie ist eines von drei Mäd-
chen, die gemeinsam mit den Knaben in dieser Gruppe trai-
nieren und auch Spiele absolvieren. Spezielle Mädchenteams 
gibt es auf dieser Stufe noch nicht. «Doch, doch», antwortet 
Jessica lachend auf die Frage, ob die Jungs denn anständig mit 
den Mädels umgingen. «Wir sind bei ihnen gut aufgehoben.» 
Seit ihrem fünften Lebensjahr spielt Jessica leidenschaftlich 
Eishockey. Gemeinsam mit vielen ihrer jetzigen Teamkollegen 
hat sie die Altersstufen bei den Lakers durchlaufen. Man kennt 
sich gut. «Für die Jungs ist es nichts Aussergewöhnliches, mit 
uns zu spielen.» Umziehen dürfen sich die Mädchen in den 
Schiedsrichtergarderoben, «und wenn diese besetzt sind, ge-
hen die Buben auslaufen, während wir duschen und uns um-
ziehen. Alles kein Problem.» 

Ambitioniert, auch in der Schule
Dreimal pro Woche ist Training. Am Wochenende sind Spie-
le. Das ist neben der Schule ein ganz schön volles Programm. 
Jessica besucht seit diesem Sommer die erste Sekundarklasse 
im Schulhaus Kreuzstrasse. Auch hier ist sie ambitioniert. «Ich 
möchte ins Gymi und dann Lehrerin werden», sagt sie selbst-
bewusst. Dafür braucht sie gute Noten. Oft sitzt sie nach dem 
Training bis 22 Uhr an den Hausaufgaben. Wird das alles nicht 
irgendwann zu viel? «Nein», meint sie, «es macht mir einfach 

Spass, etwas zu lernen, und was die Lehrer betrifft, habe ich 
die besten Vorbilder. Sie erklären gut und sind auch oft lustig.» 
«Sie ist extrem fokussiert und zielgerichtet», beschreibt Sa-
mantha Keller ihre Tochter. «Wenn sie sich etwas in den Kopf 
gesetzt hat, arbeitet sie hart dafür.» 

Mit dem Eishockey angefangen hat sie wegen ihres Bruders 
Gregory, eines Torhüters bei den Novizen. Er wiederum wur-
de inspiriert von seinem Götti, dem ehemaligen Lakers-Goalie 
Claudio Bayer und Schwager von Samantha Keller. «Wir sind 
mit den Kindern oft an seine Spiele gegangen und so ist der 
Funke übergesprungen.» In der Freizeit spielten Gregory und 
Jessica oft vor ihrem Haus im Lenggis, erzählt die Mutter. Er 
steht im Tor und sie davor und schiesst. «Wir haben diverse 
Ausrüstungen, die auch strassentauglich sind», sagt die Mut-
ter. Der Aufwand ist riesig. Finanziell und organisatorisch. 
Dreimal pro Woche fährt sie Gregory nach Wetzikon, ansons-
ten mit Jessica in die Diners Club Arena. Am Wochenende be-
gleiten die Eltern ihre Kinder oft an die Spiele. «Ich habe noch 
nie ausgerechnet, was uns das alles kostet. Zusammen mit 
den Ausrüstungen sind das sicher mehrere Tausend Franken 
pro Jahr.» Aber sie unterstützten die sportliche Aktivität der 
beiden gerne, sagt sie. «So lernen sie, sich einer Gemeinschaft 
unterzuordnen und ihre Freizeit sinnvoll zu nutzen, statt ir-
gendwo in der Stadt herumzuhängen.» 

Austeilen und einstecken
Auf dem Eis wird zum Schluss des Trainings wie immer «gmät-
schlet». Jessica fällt mit ihrer eleganten Art zu laufen auf. Aber 
sie geht auch hart zur Sache, wenn es sein muss. «Das körper-
betonte Spiel, welches ja nur bei den Buben erlaubt ist, gefällt 
mir besonders. Da kann man checken», sagt sie, diese zierliche 
Person. Sie teile gerne aus, könne aber auch heftig einstecken. 
Deshalb und «weil man in einem Team spielt», sei dies der  
ideale Sport für sie. Und es störe sie überhaupt nicht, wenn 
Menschen, denen sie von ihrem Hobby berichte, erstaunt fra-
gen: «Was, du spielst Eishockey?» 

Jessica hat noch viel vor. Zurzeit ist sie Mitglied der U15- 
Nationalmannschaft der Mädchen. Hier möchte sie Stufe um 
Stufe erklimmen bis zur «Frauennati», um mit dieser auch ein-
mal für Furore zu sorgen, wie jüngst ihre weiblichen Vorbilder, 
die in Sotschi die olympische Silbermedaille erkämpft haben. 
Das wäre was! Und vielleicht sagen bis dann auch die Men-
schen, denen sie von ihrem Hobby berichtet: «Cool, du spielst 
Eishockey!»  ■

«Was, du spielst Eishockey?»
Sie ist erst 13 Jahre alt, weiss aber schon genau, was sie will. Jessica Keller ist ehrgeizig und 
zielstrebig. Als Lehrerin möchte sie einmal Kinder unterrichten, als Sportlerin in der Natio-
nalmannschaft spielen – im Eishockey.
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Alter: Jahrgang 2001
Beruf: Schülerin
Familie: Vater Marcel,  
Mutter Samantha, Geschwister  
Gregory (1999) und Shanna (2003)
Hobbys: Eishockey, Lesen,  
mit Freundinnen shoppen
Lieblingsort in Rapperswil-Jona:  
Diners Club Arena auf dem Eis 
Lieblingsbuch: «Die Tribute von  
Panem» von Suzanne Collins
Lieblingsmusik: «When the Beat 
Drops out» von Marlon Roudette
Typische Eigenheit: Ehrgeiz,  
Genauigkeit

Steckbrief Jessica Keller
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Lorenz Keiser 
Chäs und Brot & Rock 'n‘ Roll

Eigentlich wäre Lorenz Keiser gerne Blues-Sänger oder Rock- 
Gitarrist geworden. Oder wenigstens Opernhausdirektor. Aber 
die Eltern haben ihn gezwungen, Kabarettist zu lernen. Seit 
Jahren nun fristet er sein Tourleben auf den grossen Bühnen 
der Schweiz, statt in verqualmten Jazzkellern und verstaubten 
Staatstheatern gemütlich Whisky zu trinken. Viel zu alt, um 
noch cool zu sein, hat er sich endlich die Komplettausstattung 
für eine Rockband gekauft. Was er damit machen soll, ist ihm 
rätselhaft, spielen kann er schon gar nicht, aber er weiss, wo 
der Regler für die Lautstärke sitzt. Inmitten einer grossen 
Musikausstattung tut Lorenz Keiser auch in seinem neuen 
Programm das, was er kann: Er redet. Und was ist mit dem 
Band-Equipment? Das sieht jedenfalls hammermässig aus.

Samstag, 20 November 2014, 20 Uhr 
Eröffnung: Kreuz Jona 
Eintritt: 39 Franken, Studenten 26 Franken. 
Vorverkauf: Kreuz Jona, alle Starticket-Vorverkaufstellen oder online 
www.kreuz-jona.ch

Kunstzeughaus
Die Grosse Regionale – 
neue Ausstellung
Zum ersten Mal sind im gesamten 
Kunstzeughaus Werke von Kunst-
schaffenden aus dem Standortkanton 
St. Gallen und aus den umliegenden 
Kantonen Glarus, Schwyz und Zürich 
zu sehen. Auf der rund 1600 Quadrat-
meter grossen Fläche, auf zwei Stock-
werke verteilt, wird ein vielfältiges 
Spektrum an zeitgenössischer Kunst 
aus der Region präsentiert. Während 
der gesamten Ausstellungszeit wird 
ein attraktives Begleitprogramm mit 
Gesprächsrunden, Rundgängen und 
Führungen angeboten.

Sonntag, 30. November 2014, 
bis Sonntag, 8. Februar 2015 
Ort: Kunstzeughaus Rapperswil-Jona 
Vernissage: Sonntag, 30. November, 
11.30 Uhr 
www.kunstzeughaus.ch

Advent im Stadthaus    
Dorothea Marti erzählt Geschichten  
zur Weihnachtszeit

An zwei Adventssonntagen sind 
Gross und Klein ins Stadthaus einge-
laden, um der Geschichtenerzählerin 
Dorothea Marti zu lauschen. «Wach 
auf, Siebenschläfer, Sankt Nikolaus 
ist da!», heisst es am Sonntag, 7. 
Dezember. Schon im Herbst erzählen 
die Tiere im Wald von Sankt Niko-
laus. Auch der Siebenschläfer möchte 
ihm dieses Jahr einmal begegnen. Er 
möchte unbedingt wach sein! Aber 
das fällt ihm nicht leicht. Zum Glück 
weckt ihn die aufmerksame Eule 
noch rechtzeitig.

Am 14. Dezember werden die 
«Freunde» von Helme Heine – Franz 
von Hahn, Johnny Mauser und der  
dicke Waldemar – im Zentrum stehen. 
Die drei unsterblichen Bilderbuch-
helden zeigen uns, wie man zu dritt 
alle Höhen und Tiefen des Lebens 
meistert, denn richtige Freunde sind 
unbesiegbar.

Dorothea Marti hat beide Buch-
vorlagen in Mundart übertragen. 
Ihre Erzählungen werden jeweils 
von Musik umrahmt: von barocker, 
moderner und irischer Musik am 7., 
von klassischer, volkstümlicher und 
jazziger am 14. Dezember.

Sonntag, 7., und Sonntag,  
14. Dezember 2014 
Ort: Stadthaus Rapperswil-Jona. 
Eintritt: kostenlos
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November 2014

Mi, 19.11., 14.15 Uhr
Zauberlaterne, der coole Filmklub 
für Kinder im Primarschulalter. 
Schlosskino
www.zauberlaterne.org

Mi, 19.11., 20.15 Uhr
Spectrum Film: «Até ver al luz».
Schlosskino
www.spectrum-filmtreff.ch

Do, 20.11., 20 Uhr
Kabarett: Lorenz Keiser.
«Kreuz» Jona
www.kreuz-jona.ch

Do, 20.11., 20 Uhr
Lesung: Tim Krohn.
Alte Fabrik 
www.alte-fabrik.ch

Sa, 22.11., 20 Uhr
Florian Schroeder.
Kellerbühne Grünfels
www.gruenfels.ch

Sa, 22.11., 21 Uhr
Konzert: Carrousel.
ZAK
www.zak-jona.ch

So, 23.11., 14.30 Uhr
Puppentheater: Herr Eichhorn 
und der erste Schnee.
Alte Fabrik 
www.alte-fabrik.ch

Mi, 26.11., 20.15 Uhr
Spectrum Film: «Mitter-
nachtstango»
Schlosskino
www.spectrum-filmtreff.ch

Mi, 26.11., 19 Uhr
KulTreff: Austausch unter Kunst- 
und Kulturschaffenden sowie 
Kulturinteressierten.
Kunstzeughaus
www.kulturpack.ch

Sa, 29.11., 21 Uhr
Salsa-Night mit Barrio Latino. 
ZAK
www.zak-jona.ch

Sa, 29.11., 20 Uhr
Konzertabend mit Daniela Lorenz 
– Harfenmusik und Lieder aus 
Lateinamerika.
Grosser Rittersaal,  
Schloss Rapperswil
www.ogrj.ch

Sa, 29.11., 20 Uhr
Petros Markaris – persönlich.
Kulturparkett
www.kulturparkett.ch

So, 30.11., 20 Uhr
Musik im Schloss II: La Folia  
Barockorchester. 
Grosser Rittersaal,  
Schloss Rapperswil
www.artarena.ch

So, 30.11., 17 Uhr
Chor- und Orchesterkonzert 
Célébration.
Ev.-Ref. Kirche Rapperswil
www.rapperswil-jona.ch/ver-
anstaltungen

30.11.14 bis 1.2.15
Sammlungspräsentation: Aus-
schnitte aus der Sammlung 
Bosshard.
Kunstzeughaus
www.kunstzeughaus.ch

Dezember 2014

Mi, 3.12., 20.15 Uhr
Spectrum Film: «Yves Saint  
Laurent».
Schlosskino
www.spectrum-filmtreff.ch

Sa, 6.12., 20 Uhr
Konzert: Marc Sway.
«Kreuz» Jona
www.kreuz-jona.ch

Sa, 6.12., 20.30 Uhr
Konzert: Gigi Moto.
Kellerbühne Grünfels
www.gruenfels.ch

So, 7.12., 20.30 Uhr
Weihnachtskonzert  25-Jah-
re-Jubiläum Kammerorchester 
Ensemble Classico. 
Grosser Rittersaal,  
Schloss Rapperswil
www.ogrj.ch

Mi, 10.12., 20.15 Uhr
Spectrum Film: «Hin und weg».
Schlosskino
www.spectrum-filmtreff.ch

Mi, 10.12., 17 Uhr
Öffentliche Stadtführung.
Altstadt
www.vvrj.ch

Fr, 12.12., 20.30 Uhr
Tanznacht40. 
Flair Cocktail Lounge
www.tanznacht40.ch
 
Fr, 12., bis So, 21.12.
Christkindlimärt Rapperswil-Jona.
Altstadt Rapperswil
www.christkindlimaert.ch 

Sa, 13.12., 17 Uhr
Weihnachtskonzert Kinder- und 
Jugendchor Rosenstadt.
Grosser Rittersaal,  
Schloss Rapperswil
www.ogrj.ch

Sa, 13.12., 15 Uhr
Musig Apéro – Pro-Musicante- 
Ensembles musizieren.
Haus der Musik
www.promusicante.ch

So, 14.12., 11 und 18 Uhr
Emil: «Drei Engel!». 
ZAK
www.zak-jona.ch

Mi, 17.12., 20.15 Uhr
Spectrum Film: «My Name 's 
Salt».
Schlosskino
www.spectrum-filmtreff.ch

Do, 18.12., 17 Uhr
Öffentliche Themenführung: 
Nachtwächtergeschichten.
Altstadt Rapperswil-Jona
www.vvrj.ch

Sa, 20.12., 20 Uhr, und
So, 21.12., 19 Uhr
Konzert Teamchor Jona:  
«D`Zäller Wiehnacht». 
St.-Franziskus-Kirche Kempraten
www.teamchor.ch

So, 21.12., 18 Uhr
Rapperswiler Sternsingen.
Hauptplatz
www.vvrj.ch 

Sa, 27.12., 19 Uhr
Weihnachtskonzert: französische 
Barockmusik. 
Kapuzinerkirche
www.arsmusica.ch

Januar 2015

Mi, 7.1., 20.15 Uhr
Spectrum Film: «Le meraviglie».
Schlosskino
www.spectrum-filmtreff.ch

Sa, 10.1., 20.30 Uhr
Clown Pic: «Komische Knochen».
Kellerbühne Grünfels
www.gruenfels.ch

Mi, 14.1., 14.15 Uhr
Zauberlaterne: Der coole Filmklub 
für Kinder im Primarschulalter. 
Schlosskino
www.zauberlaterne.org

Mi, 14.1., 20.15 Uhr
Spectrum Film: «Blind Dates».
Schlosskino
www.spectrum-filmtreff.ch

Sa, 17.1., 20 Uhr
Konzert: Bach goes Brazil.
Grosser Rittersaal,  
Schloss Rapperswil
www.ogrj.ch

Mi, 21.1., 20.15 Uhr
Spectrum Film: «Il capitale  
umano».
Schlosskino
www.spectrum-filmtreff.ch

Sa, 25.1., 20 Uhr
Satire: «Bundesordner 2014».
«Kreuz» Jona
www.kreuz-jona.ch

Mi, 28.1., 20.15 Uhr
Spectrum Film: «Sleepless in  
New York».
Schlosskino
www.spectrum-filmtreff.ch

Sa, 31.1., 19.30 Uhr
Konzert: Die Vocalino-Chorkultur. 
Grosser Rittersaal,  
Schloss Rapperswil
www.ogrj.ch

RJ Info:
www.kulturpack.ch
www.rapperswil-jona.ch/ 
veranstaltungen
(Die Liste erhebt keinen 
Anspruch auf Vollständigkeit.)
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 3 Tage Markt in der Altstadt und am See
Freitag, 12. bis Sonntag, 14. Dezember 2014

Montag, 15. Dezember 2014 Ruhetag

6 Tage Markt am See
Dienstag, 16. bis Sonntag, 21. Dezember 2014

Mehr Infos unter: 
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